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und WAann Z Gehen bringe, oll ich froh se1ın und Weisbrod: IBG Kırche wAÄre 1mM höchsten alse unklug,
nıcht traurıg darüber, da{ß nıcht auch schon gyleich Lan- WEenNnn sS1€ dıe Chance, die ihr das Grundgesetz ıIn uUunNnserem

ZACHN kann Land bietet, nıcht lange WI1e€e eben möglıch utizen
würde. Wo triıfft S1€e autf 1ıne solche Vieltfalt VO Jugendli-Aus Ihren Worten spricht gerade W as dle relıg1öse chen außer ben ın der Schule! Wenn sıch d1e KırcheErziehung angeht eın erstaunlıcher Optimısmus 1n be- rückzieht auf dıe kirchlichen Räume, dann hat S1€ NUu  — dıe,

ZUS auf die Wırkungen der Schule. Überschätzen Sıe
diese nıcht? dıe ohnehın kommen WI1€e Zn be] der Predigt der

Fall 1St. Wen trıfft der Pftarrer heute noch außer denen,
Weisbrod: Keıineswegs. Schule 1STt eın gesellschaftlicher die 1ın dıe Kırche kommen? In mıssionarıscher Inıtıatıve
Brennpunkt. Sıe 1St die einzıge Instıtution, durch die gC- VO Famlıulıe Famılıe, VO  > Vereın Vereın gehen
schlossen alle künftigen Generationen hindurchgehen. und die Frohe Botschaft verkündıgen welche Wır-
Nıirgendwo 1St dıie Gesellschaft verdichtet prasent mıt kung hätte dies? Es 1St ine einzıgartıge Chance, wöchent-
ıhren Zukunftsbildern und -wünschen WwW1e€e ıIn der Schule. ıch Wel Stunden lang dıe Jugendlichen 1n der Schule VOT

sıch habenVergleichen S1e eiınmal die Verweildauer der Kınder und
Jugendlichen den Schulen mIt der gesprächsintensiven Allerdings S@eLZteEe dies OTraus, da{fß INa  S diese Heraus-Kontaktphase zwıschen Eltern und Kındern. Pastoral g- forderung auch offensıv annımmt, ohne ständıg ängstlichsehen wAare die Kırche schlecht beraten, WENN S1€e sıch VO  —_

dieser Institution Schule zurückziehen würde und hre dıe nötıge Kırchlichkeit besorgt seın

Prioritäten woanders sähe. Weisbrod: In der Erziehung w1e€e 1ın der anzcn kiırchlichen
Verkündigung scheint mMI1r das Freıisein VO ngst und
AÄngstlichkeit VO entscheidender Bedeutung selIn. Wer

„Dıie Kırche sollte die Chance des In der Erzıehung und 1m Umgang mıt Schülern gelenkt 1STt.

Religionsunterrichts lange WI1e€e eben VO der Angst, da{ß LWAas SCH oder machen könnte,
Was nıcht hinreichend katholisch sel, 1St unfreı, gehemmt,möglıch nutzen“
wenı1g motivierend. Dıie Angst, sıch auch Ja kontorm

Ihr Plädoyer für dıe Wertschätzung der Schule INS- verhalten, 1St nıcht kreatıv, didaktıisch nıcht effektiv
ZESAML durch die Kırche hört sıch geradezu WwWI1e€e eın - wiırkt VO  s allem nıcht glaubwürdig. Alleın In christliıchem
hementer Eıinspruch alle Ansätze, den Religionsun- Selbstbewußtseın, ohne Inferjoritätsgefühle und Verzagt-
terricht VO seıten der Kırche In selıner bısherigen heıt, und iın Zuversicht kann ein Lehrer Diıienst für

dıe Zukunft VO Kırche und Gesellschaft eısten.Struktur 1n Frage tellen

Wıe weılt reichen die christlichen Wurzeln des
Rechts- un Soz1ialstaats?
Eın Beıtrag ZU Verstehen der Moderne
Auf einer Tagung der Konrad-Adenauer-Stiftung über „Reli- Quellenverweise der Anmerkungsteıl. Titel UN Untertitel
210N, Aufklärung und politische Kultur“ vom his /unı siınd VDOonNn der Redaktion.
ın der Alten Uper Frankfurt hielt der Bielefelder Sozzologe
Franz Kaufmann 21n Referat über „Christliche Wurzeln Wenn hıer versucht wırd, den Einflu{fß des Chrıistentums
des soz1alen Rechtsstaates Ck Kaufmann setfzfte damıt nıcht nNUT auf die Entstehung und Entfaltung moderner Staatlıch-

bei aller Würdıgung ıhrer Bedeutung für dıe Moderne keıt skizzıeren, kannn dies nıcht anders denn selektiv
deutliche Akzente e1ine ısolıerte Sıcht der Aufklärung geschehen. Selektiv zunächst In dem Sınne, da{fß ıne be-
durch Verabsolutierung ıhrer Wırkungen auf die Moderne. stimmte Wertbeziehung, nämlich diejenige auf ıne Ööku-
Er merdeutlichte auch, neben geschichtlichen Querverbindun- meniısch verstandene gemeınchristliche und zugleich In
CN DO  S& Christentum UN Aufklärung, dıe Bedeutung des ihren kontessionellen Ausprägungen heterogen wırksame
Christentums als eıner Wirkursache ım Entstehen moderner, Tradıtion, 1m Vordergrund steht und damıt andere MOÖg-
VO  s der Rechts- UN: Sozialstaatsıdee geiragener (8 meın WEe- lıche Erkenntnisiınteressen oder Wertbeziehungen, be1-
SE  S Miıt freundlicher Genehmigung des Verfassers veröffent- spielsweıse der Bezug autf die Aufklärung oder die
lichen 0Lr das Referat ın seinen zyesentlichen Teılen. Entfaltung der Produktivkräfte, ungenügend ZUr Geltung
Weggelassen zuurden der Einleitungsteil UN. bis auf wenige kommen. Selektiv sodann auch ın dem Sınne, da{fß nıcht
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vollständıge Darstellung der In der Liıteratur vortind- die hre normatıve Grundlage in eıner A4aUusS dem weıtgehen-
baren Befunde und Argumente diesem Zusammenhang den ONsens polıtısch bevollmächtigter Bürger hervorge-
gehen kann Ich möchte vielmehr versuchen, Ihre Auf- Verfassung tindet. Diese schafft un: legıtimıert
merksamkeıt autf unterschıiedliche Formen des Einflusses die staatlıchen Gewalten und bındet S1e gleichzeıtig
des Christentums lenken, WOTauUusSs sıch SOZUSagCnN als Recht und (esetz. Gleichzeitig bestimmt un: verbürgt die
Nebenprodukt auch verdeutlichen läfst, W1€e sehr dieser Verfassung dıejenıgen Rechte, die den Individuen e-
Einflu{fß 1Ur partıell, In Kombinatıon MIt anderen der generell (als Menschenrechte) oder als Bürger ZUSC-
Faktoren wırksam SCWESCH 1St. sprochen werden. Insoweıt als diese Rechte VO  S allem als

Freiheitsrechte verstanden werden, stellen S$1e gleichzeıtig
Auf W3a der soz1]ale Rechtsstaat beruht 1ıne Begrenzung der legıtımen staatlıchen Handlungs-

möglichkeiten dar Das 1St der ıberale Grundgedanke der
Diıe Bundesrepublık Deutschland bestimmt sıch selbst In Rechtsstaatlichkeit. Insoweit als diese Rechte auch An-
ihrem Grundgesetz als sozıaler Rechtsstaat. IDIE Ausle- sprüche den Staat oder VO  — ıhm Beauftragte beinhal-
SUung dieser ‚ Wesensbestimmung‘ oder ‚Programmformel‘ ten, insbesondere solche, die miıt dem Streben nach Glück
tüllt verständlicherweise Bände Juristischer Literatur, oder Wohlfahrt zusammenhängen, werden S1€e heute 1mM
denn mıt iıhr sınd die zentralen Grundlagen des polıtı- Begriff der Soz1al- oder Wohltahrtsstaatlichkeit gedank-
schen Zusammenlebens In unserem Land angesprochen. lıch zusammengefadst.
Aber auch WEeNnN die Formel 1n dieser Prägnanz kaum INn
anderen Verfassungen tinden seın dürfte, sınd die Häufig werden die Prinzıpien der Rechtsstaatlichkeit und

der Soz1alstaatliıchkeit In ihren Wırkungen als gegenläufigdamıt verbundenen Grundıdeen ennoch weıtgehend (se-
meıngut der westeuropäıschen Demokratien SOWIEe einıger wahrgenommen. Das 1St zunächst hıstorisch aus dem Um-

stand verständlıch, dafß dıe Gewährleistung der Wohl-weıterer, iın iıhrer Entstehung VO Europa stark beeinflufß- tahrt seıner Untertanen VO  5 alters her den Forderun-
DEn Staaten. Dabe!] werden dıe Akzente allerdings VO

SCH den Herrscher gehörte un gemäfß derLand Land verschieden SESELZL. In der Bundesrepublık merkantilistischen Theorie auch - dem absoluten Herr-scheint der Glaube, miıt Hılfe des Rechts die Gesell- scher Nutzen versprach. Staatliıche Wohltahrtszweckeschaft und hre politische Urganısatıon ordnen kön- sınd Iso vorlıberales Gedankengut, und gehörte Zzu
NECN, besonders ausgepragt. Bezeichnet INa  —_ 1m Anschlufß Kern der lıberalen Forderungen, die Sorge für dıe Wohl-eınen amerıkanıschen Begriftf die für das polıtısche (Se- tahrt VO Staat auf die Individuen selbst und iıhr Strebenmelınwesen ma{fßgeblichen Grundanschauungen und Sym- nach Glück verlagern. Charakteristischerweise 1St dıebolisierungen der Gemeinsamkeıit als ‚Zıvılrelig10n‘, Wohlfahrtskomponente moderner Staatlichkeit In denkönnte INa  — In der Bundesrepublık die Bundesvertas-
sungsrichter als Hohepriester eben dieser Zıvyılreligion be- Vereinigten Staaten schwächsten entwickelt, ıbe-

rales Gedankengut unmıttelbarsten den Prozefß derzeichnen! Im angelsächsischen Raum herrscht dagegen
ine Zanz andere Auffassung VO Recht un seiınem Zan- polıtıschen Vergesellschaftung pragte. Dıie Anfänge der

deutschen Sozlalgesetzgebung ereıgneten sıch dagegensammenhang ZUr Regierungsgewalt VOT den Bedingungen elInNes konservatıven Staatsver-
Dıie kürzeste, klassısche Programmformel für diese ständnısses. Charakteristisch für die moderne Entwick-
derne Form polıtıscher Vergesellschaftung findet sıch In lung der Sozıalstaatlıchkeit 1STt jedoch eın weder VO
der amerıkanıschen Unabhängigkeitserklärung VO  } 1//7/6 konservatıven noch VO lıberalen Staatsverständnıs her
Nar halten dıe tolgenden Wahrheiten für offenkundig, einsichtig machender Zusammenhang, nämlich dıe
da{fß alle Menschen als Gleiche geschaffen sınd, da{fß S1€e Forderung: demokratischer Mehrheiten nach staatlıcher
VO ihrem Schöpfer mI1t estimmten unveräußerlichen Gewährleistung soz1ıaler Rechte, dıe heute überwıegend
Rechten auSsgeStatteL sınd, denen das Recht auf Leben, nıcht als Gegensatz, sondern als Korrelat der Freiheits-
auf Freiheit un: auf das Streben nach Glück gehören. rechte betrachtet werden. Der materı1ale Inhalt des Soz1al-
Daflß ZUuUr Sıcherung dieser Rechte Regıierungen den staatspostulats bestimmt sıch gemälß dieser Auffassung
Menschen geschaffen wurden, welche hre rechtmäfßßige Postulat der Gewährleistung der „SOz1lalen Vorausset-
Macht VO der Zustimmung der Beherrschten ableiten. ZUNg der Realısıerung grundrechtlicher Freiheit“
Da(ßß, WAann ımmer iıne Regierungsiorm diese Zıele ZEeT- Böckenförde).
IT das Recht des Volkes ISt, S1Ee verändern oder
abzuschaften un: iıne ME Regierung einzusetzen, S1€e Da sozıualstaatlıche Ma{ißsnahmen INn der Regel erhebliche

finanzıelle Miıttel bınden un: tendenzıell die Staatsquoteauf solche Prinzıpien gründen un: hre Macht 1ın sol- erhöhen, werden die Debatten das Verhältnis VOcher Form organısıeren, da{fß S$1Ee besten geeı1gnet Rechts- und Sozıalstaatlıchkeit oft auch VO polıtisch-scheınt, hre Sıcherheit un: ihr Glück bewirken.“ (The ökonomischen Interessen mıtbestimmt. Eıner DıstanzDeclaratıon of Independence, 4. Julı 1 /76, Abs ber-
VO Interessengesichtspunkten und ıdeellen BındungenVO Verfasser.) bemühten Betrachtungsweise erscheinen Rechtsstaatlich-

Der sozıale Rechtsstaat 1St Iso ine auf der Annahme keıt un: Sozıalstaatlıchkeit nıcht als gyegensätzlıche, aber
veräußerlicher Indıiyidualrechte und der grundsätzlichen als unterscheidbare Prinzıpien der Staatsgestaltung, wel-
Gleichheit aller Bürger gegründete polıtische Ordnung, che INn ihren polıtischen Konsequenzen zueınander 1n
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eınem varıablen Verhältnis stehen. Ihre Zusammenfügung politischen Dıinge resultierte dabe1 Aaus Wel unterschiedli-
Z Programmformel ‚sozlaler Rechtsstaat‘ suggerlert eın chen Strömungen. Dıie ıne CWAaANN hre Energıe aUusS der
harmonisches Verhältnis beıder Prinzıpien, dessen Plausı- nahezu gesamteuropäıischen Erfahrung der Religions-
ılıtät sıch ehesten VO den nunmehr aufzusuchenden kriıege, deren und dauerhafte Konsequenzen
christlichen Wurzeln eınes modernen Staatsverständnıis- ben durch den relıg1Öös motivlerten Kampfeseifter und die
SCS erschliefßt. Unversöhnlichkeit der dadurch 1INSs Überirdische gehobe-

LE Machtgesichtspunkte bedingt Es 1St diese Er-
fahrung, welche IThomas Hobbes A0 Forderung nachDer soz1ıale Rechtsstaat 1n seınen
dem absoluten Souverän führte, der mIıt großer Machtverschıiedenen auch christlichen den Bürgerkrieg VO Überzeugungsparteien verhindert,Herkünftten indem sıch über die weltanschaulichen Gegensätze
hebt und tür Frıeden und Sicherheit selıner UntertanenDas Aufdecken dieser christlichen Wurzeln stöfßt jedoch Schon eın Jahrhundert VOT iıhm hatten französıscheauf eıinen charakteristischen Wıderstand, der 1m moder- Juristen ihrem Könıg geraten, autf ine Stellungnahme 1m

N  = Staatsverständnis selbst begründet 1St uch dort, Wi Kontessionsstreıt verzichten und seinen UntertanenW1€e in der amerıkanıschen Unabhängigkeitserklärung und Gewissensfreiheit der Bedingung der AnerkennungIn der Präambel ZAUE Grundgesetz der Bundesrepublık seiner Herrschaft gewähren. (Vgl Böckenförde,Deutschland, der Exıstenz eınes Schöpfergottes gedacht
wiırd, steht diese Erwähnung doch außerhalb des eigentlı- Die Entstehung des Staates als Vorgang der Säkularısa-

t1on. In Säkularısatıon un Utopie. Ernst Forsthoff ZUchen Begründungszusammenhangs. Die moderne Staats-
theorie konstrulert den Staat ohne Rekurs auf relıg1öse 65 Geburtstag. Stuttgart 196/,

Gesichtspunkte aus den säkularen Gedanken der Volks- Heinrıichs Edikt VO Nantes (1598) ZUZgUNSLEN der
souveränıtät und des sıch ın der Verfassung manıtestie- Hugenotten WAar die Verwirklichung des Grundsat-
renden bürgerschaftlichen Konsensus. Und selbst diese ZC65 der Toleranz als Staatsmaxıme, doch dıe relıg1-
Gesichtspunkte gehören SOZUSaSCN INn die Vorgeschichte Osen und die Machtgesichtspunkte 1M Europa der ENTSTE-

der eigentlıchen Staatliıchkeıt, welche, sobald eınmal der henden Staatlıchkeit noch allzusehr ineinander verstrıickt,
als dafß S$1€e sıch hätte auf Dauer durchsetzen können. TYStTStaat ın seıner verfassungsmäßigen Gestalt das Licht der

Geschichte erblickt hat, für se1ın weıteres Funktionijeren dıe Aufklärung, die VO dieser Strömung des Überdrusses
überflüssıg werden. Dıies 1St die ZU mındesten unter Jur1- den polıtısıerten Glaubensstreıitigkeıiten mıtgeprägt
Sten und Politiıkern vorherrschende Perspektive, auch wurde, vermochte dem Grundsatz der Toleranz un: der

Gewissenstreiheit ZU Durchbruch verhelfen.WEenNnn S1€e heute nıcht mehr mıt dem posıtivistischen Pathos
eiınes Hans Kelsen vertreten wiırd. Man hält vielmehr die Von dieser polıitisch argumentierenden Strömung 1St i1neWerthaltigkeit der Verfassung für gegeben, dafß der zweıte, relıg1ös argumentierende unterscheiden. S1eRekurs auf außerrechtliche Wertorijentierungen entbehr- hat ihren Ursprung ın England un: 1ın den Nıederlanden,lıch, Ja mıtunter störend erscheıint, VOTr allem dann, WECNN un rekrutierte sıch A4US Anhängern des calyvınıstischen Be-WI1e€e In der Friedens- und Umweltbewegung diıe Le- kenntnisses. Um die Eıgenarten ıhres Glaubens und iıhreroıtımıtät VO Aspekten der herrschenden Rechtsordnung
In Frage stellt. Man auch auf dıe Vernünftigkeıt Gemeindeorganısatıon 1M englıschen Königreıich S1-

chern, torderten S$1e In den Auseinandersetzungen dieoder ZU mındesten die Kontliktsensibiliıtät emokra-
tisch legıtımıerter Polıitıik, den Rekurs auf relıg1öse VO englıschen Könıg garantıerenden Freiheitsrechte

die Freiheit nıcht 11U  — des Gewıssens, sondern auch desun: sonstıge weltanschaulich motıivlerte Gesichtspunkte öffentlichen Bekenntnisses und des Kultes. Im Unter-als ausschliefßlich dem vorstaatlichen Raum angehörıge schied ZzUuU Katholizısmus WI1e dem Luthertum tellte O©altOmente qualifizieren. Die weltanschauliche Neutra-
lıtät des Staats als Staat 1St jedoch iıne Nnu  S mühsam - VINS politische Theorie monarchische Herrschafrt grund-

sätzlich INn Frage, und die In der Folge MO allem In derreichte historische Errungenschaft, die hre Plausıibilität
nachhaltig wırksamen relıg1ösen Faktoren verdankt. Geschichte der Vereiniugten Staaten wırksam werdende

kongregationalıstische Rıchtung sah In der demokratıisch
Be1i uUunserer Archäologie relıg1öser Bedingungen der - verfaßten un sıch den unmıiıttelbaren Wıllen (sottes
dernen Staatsentstehung stoßen WIr zunächst auf Schich- stellenden ‚Heılıgen Gemeinde‘ die AaNSEMESSCNC Form
tenN, ın denen das Christentum keineswegs jene soz1al lıg1öser UN: politischer Vergemeinschaftung. Dıese Rıch-
wohltätigen Wırkungen entfaltete, die WIr dem Fın- LunNng mußfßte OZUSagCNH zwangsläufig mıt den dominıeren-
fluß eıgener relıg1öser Bındungen oder eınes postmoder- den Formen der Fürstenherrschaft In Konflikt geraten
NCN Zeıtgeistes der Relıgion heute wıederum €- und WAarTr daher den In der ersten Hältte des Jahr-
chen genelgt sınd. Die wesentlichen Elemente moderner hunderts nach Amerika auswandernden Diıssenters beson-
Staatstheorie und S1Ee läuft der politischen Praxıs In be- ders stark verttfeten Berühmt wurde der miı1ıt dem
merkenswerter Weıse OTrTaus entstanden 1m Zeıtalter der bıblischen Begriff ‚Covenant‘ (Bund) bezeichnete Ver-
Religionskriege, Iso 1mM und Jahrhundert, wordem Lrag, den die Pılgerväter auf der Maytlower 1mM November
Zeıitalter der Aufklärung. Di1e Tendenz A Ausklamme- 1620 beschlossen „mutually and 1n the of god

and ONEC of another“Iunz aller relıg1ösen Gesichtspunkte aus$s der Ordnung der
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Dıiıe kongregationalıstische Rıchtung des Calvınısmus hat europäılschen Fürsten VO Papst TZWUNSCNC: Verbot iın
das politische und relıg1öse Leben In Neuengland nach- einem Licht erscheinen. Was ihrer Staatstheorie
haltıg gepragt, und ‚War nıcht zuletzt infolge des (\dim:- noch fehlt, 1St die voluntarıstische Staatsbegründung au

standes, da{fß auch andere protestantische Rıchtungen 1Ns der Volkssouveränıiıtät und die individualistische Fassung
Land StrOoOmten. Dies tührte selbst ıIn Neuengland relı- der Menschenrechte als Freiheitsrechte. S1e sahen
y1ösen Auseiınandersetzungen, die jedoch anders als 1m der Prämisse gerechter Herrschaft noch keinen struktu-
Mutterland nach den Grundsätzen der (Gewı1issens- und rellen Gegensatz zwıschen dem einzelnen und dem Ge-
Kultusfreiheit und der ITrennung VO  - Kıirche und Staat meınwesen. Dieser artıkulierte sich ZUerstit und eNL-
entschieden wurden. Entsprechende Entscheidungen schıiedensten 1m Gewissenskonftlikt der täuterischen und
I  S auf einzelstaatlıcher Ebene längst gefallen, als 1mM An- calvinıistischen Dissenter den konfessionalisierten

Herrschaftstormenschlufßß dıe amerıkanısche Unabhängigkeıitserklärung
dıe Eınzelstaaten sıch Verfassungen mI1t ENTISPrE-
chenden Menschen- und Bürgerrechtskatalogen yaben.
uch WECNN Georg Jellineks Herleitung der tranzösıschen Die Ursprünge reichen weıt In die
Erklärung der Menschen- und Bürgerrechte VO  e} 1789 aus Geschichte des Christentums zurück
den Problemen der Religionsifreiheit durch die nachfol-
gende Dıskussion relatıviert wurde, kann doch der Dies 1St allerdings nıcht TSLT eın Gedanke der Reforma-

t10n; schon Thomas VO Aquın ehrte, „dafß das persOön-praktische Vorbildcharakter des calvyınıstiıschen Covenant lıche Gewıssen, auch das objektiv irrıge persönlıchefür die Entstehung demokratischer Praktiıken SOWIe dıe
besondere Affıinıtät VO  —_ Calvınısmus und Demokratiıe als Gewıssen, für das Handeln des einzelnen die etztver-

pflichtende un iıhn rechtfertigende nstanz se1l  “gesichert gelten.
Auch die oft als alternatıve Quelle ENANNLEN Natur- Böckenförde, Kıirche un modernes Bewulßltseın. In Mo-

derne oder Postmoderne? Zur Sıgnatur des gegenwärti-rechtslehren der Aufklärung haben natürlich einen christ-
lıchen Hıntergrund, W1e€e INa  — sıch überhaupt oft talsche SCH Zeıtalters. Hrsg P. Koslowsk: u Weinheim

1986, 12 Berufung auf I ArtVorstellungen VO ırrelıg1ösen Charakter der Aufklärung
außerhalb Frankreichs macht. Nur In Frankreıich, die 6; IL, { 1 104 Art %, ad Mıiıt diesem Hınweıs haben
Allıanz VO Thron un: Altar besonders drückenden WIr ıne NCUC, wahrscheinlich dıie entscheidende Schicht

In der Archäologie der Moderne erreicht, das VO  — derFormen des Ancıen Regıme führte, konnte eın Voltaire Auseinandersetzung zwıschen Papsttum und Kaısertum
AL Leitfigur eiıner laızıstischen Bewegung werden. Nıcht

geprägte Hochmiuttelalter. Neuere Untersuchungen, InS-unerwähnt bleiben dürten ın diesem Zusammenhang die
Lehren der spanıschen Spätscholastık, welche neben dem esondere V  i Harold Berman und Benjamın Nelson

Berman, Law and Revolutıion. The Orıgın of the esternenglıschen Common Law vielleicht dıe wichtigste Brücke
zwıschen dem mıiıttelalterlichen und dem modernen Legal Tradıtion. Cambrıdge ASSYl 1983 Nelson,

Der Ursprung der Moderne. Vergleichende Studien ZURechtsdenken biıldeten. (Vgl hierzu Dembpf, Christli- Zıvılısationsprozels. Frankfurt verdeutlichenche Staatsphilosophie iın Spanıen, Salzburg 1937 Ha- die entscheidenden äsuren zwıschen dem Il undmilton, Polıitical thought ın sixteenth-century Spaın. 5 Jahrhundert, auf dıe schon äaltere Autoren W1e€e Eugenstudy of the polıtical ıdeas of Vıtor1a, De Soto, Suärez
and Molıina, Oxtord 1963 Bemerkenswerterweise wırd Rosenstock-Huessy und Friedrich Heer hingewiesen hat-

ten Rosenstock-Huessy, Dıie europäıischen Revolutio-dieser Einflu(ß 1n der deutschen Dıskussion weıtgehend
totgeschwıegen.) S1e bewegen sıch ‚.War hinsıichtlich iıhrer neCnNn, Moers Heer, Der Aufgang Europas,

Wıen/Zürich 195theoretischen Fundamente noch ganz 1mM Horıizont der
thomistischen Hıerarchie V yöttlıchem Gesetz, Natur- Für uUunseren Zusammenhang entscheidend 1St die tabılı-
recht, Völkerrecht un: Staatsrecht, nehmen jedoch In ENL- sıerung der Dıfferenz zwıischen ‚geistlich‘ un: ‚weltlich‘
scheidenden Punkten, LWa hinsıchtlich des Selbstbestim- als Konsequenz des Kompromıisses zwıischen den Supre-
mungsrechtes der Völker über hre Regierungsfiorm, der matıeansprüchen des alsers un: des Papstes. Hıer DG
Kontrolle der Staatsgewalt, der Ablehnung der kurialisti- ZESART ZUers: INn der Schlichtung des Investiturstreı-
schen These einer direkten Zuständıigkeıt der Kırche für LeSs durch das Wormser Konkordat (8122) wurde dıe
weltliche Dınge, der Anerkennung der Rechtsfähigkeit Grundlage für „dıe Entstehung des Staates als Vorgang
auch der nıcht-christlichen Völker, ıhrer Ablehnung der der Säkularısation“ Böckenförde) gelegt, die
Sklavereı un: Z Teıl auch hinsıchtlich eınes Wıder- Voraussetzung für die allmähliche Verselbständigung des
standsrechtes ungerechte Herrschaftsformen, weltliıchen Bereichs, aber auch des zunehmenden Bedeu-
kuntftsweisende Posıtionen eın Diese wurden iınsbeson- tungsverlustes der christlichen Soz1ialethik für politische
dere VO  —_ den calvınıstıschen Monarchomachen In Frank- Dıskurse. Als nıcht wenıger folgenreich erwIıes sıch die
reich, aber auch VO deutschen un: schottischen Staats- Eiınübung des konsequenten Vernunftgebrauchs durch
enkern übernommen. Keıne andere vorlıberale polıtı- die Scholastık für die Entfaltung VO Philosophie un
sche Theorie legıtımıert ıne ähnlich entschiedene Geg- Wiıssenschafrt. Weniger bekannt sınd Umakzentui:erungen
nerschaft den absolutistischen Staat WwW1€e die Staats- der Erlösungstheologie und, damıt zusammenhängend,
lehre der Jesuıuten. Das äfst auch ihr Späteres, seıtens der die Indıyvidualisierung der Bußpraxıs: Im il Jahrhundert



Gesellschaft 319

entstand dıe Vorstellung eıner unsterblichen Indıyıdu- rung VO  a Augustinus: „Factus est Deus homo, uL homo
alseele, deren eıl VO kırchlich verwalteten ‚Gnaden- tieret deus.“ (Aurelıus Augustinus, Sermo 1 Patrologıa
schatz‘ abhängig gemacht wurde. Dies 1St der Ausgangs- latına 58, 261a.) Und noch Thomas VO Aquın for-
punkt der Entwicklung einer Lehre VO persönlıchen mulıert das Selbstbewulfstsein der Christen 1m Officıum

ZUuU Fronleichnamstest: „Weder yab noch g1bt eınGewıssen, VO der W1€e WIr gesehen haben eın direkter
Entwicklungsstrang 72006 Entstehung des modernen Indıviı- bedeutendes Volk, das seıne (GGöÖötter nahe hätte, WI1e
dualısmus tführt. SCT (zott uns nahe 1St. Denn (Gottes eingeborener Sohn,

der uns selner Gottheıt eılhatt machen wollte, hat SC THEBerücksichtigt INan, da das Christentum selıne Enttal- Natur ANSCHOMMCN und wurde Mensch, uns VeTr-
Lung nıcht MNUr in der lateinıschen, sondern auch ın der Dy- gyöttlıchen. ” Dieser Gedanke exIistliert jedoch offenkundıgzantınıschen Kirche während eınes aANZCNH Jahrtausends 1n einem Spannungsverhältnis kirchlichen Herrschafts-gefunden hat und da{ß Byzanz den abendländischen Son- ansprüchen und wurde denn auch 1mM Miıttelalter VOT allemderweg nıcht mıtgemacht hat, wırd schon VO daher durch die Mystık und teilweıse In vergröberter Formdeutlıch, da{fß nıchtz die christlichen Ideen alleın DC- durch Armuts- und La:enbewegungen weıtergetragen.sınd, dıe diese Entwicklung ausgelöst haben Wır Der moderne Anspruch der Subjektivıtät kann als säkula-
muüussen vielmehr instıtutionelle Faktoren W1€e dıe 1- rislierter und selnes Zieles eraubter ‚Chrıistusıimpuls‘schiedliche Stellung des byzantınıschen und des ate1ln1ı- Beuys) gelesen werden.schen Patriıarchats SOWI1e viele weıtere Bedingungen

Verbindet I1Nan den Gedanken der Gotteskindschaft miıtberücksichtigen, die miıt den christlichen Ideen sıch
nıg tun hatten. Das kann hıer 11U nıcht mehr entwık- demJjenıgen der Vergöttlichung des Menschen, wırd
kelt werden. Dennoch ware verfehlt, die Macht der deutlıich, da{fß sıch be] der Gleichheit der Menschen
christlichen Ideenwelt selbst In diesem Zusammenhang ıne Gleichheıit den Menschen, aber nıcht ıne
unterschätzen. Denn diese Ideen haben aufgrund ihres bı- nıvellierende Gleichheit handelt. Der Mensch 1St dazu be-
blıischen Ursprungs und iıhrer Verarbeıtung rufen, über sıch hinauszuwachsen, seıne höchsten Mög-
In der christlichen TIradıtion iıne die ökonomischen EpO- lıchkeiten realısıeren, und eben darın lıegt seıne
chen, politischen KonJjunkturen un: hıstorıisch entsche1i- Würde Insoweıt lıegt 1n der auch heute noch VE  en

denden Persönlichkeiten weıt überdauernde und ın dıe- christlichen Auffassung VO  —- der Personhaftigkeıit des
SCM Sınne kontinu:lerende Wıirksamkeıt entfaltet, auch Menschen eın Anspruch, hınter dem das moderne Subjek-
WEeNN S1E natürlıch Je nach den Umständen NEUuUu angeeignet tivitätsverständnıs welt zurückbleibt.
un: ausgelegt wurden. Ich kann hıer NUur WEe1 zentrale Dıie Betonung dieser der Dynamık der abendländıschen
Gesichtspunkte hervorheben. Entwicklungen richtungweısenden Shristlchen Ideen oll

Der betritft dıe für die Rechts- und Sozialstaatlıch- selbstverständlich nıcht veErgeSSCN assen, da{ß das Chri-
tentum 1ın seınen verkirchlichten Formen, un: das heißtkeıt selbstverständliche grundsätzlıche Gleichheit aller

Menschen. Dıiese Vorstellung findet sıch außerhalb des insbesondere der Katholizısmus, die englısche Hochkir-
che und das Luthertum, 1m Zuge der Neuzeıt nıcht ZAUEchristlichen Kulturraumes kaum. Auch die europäische

Geschichte blieb lange eıt eher ine Geschichte sozıaler Förderer, sondern 2 Gegner der demokratıischen, lıbe-
ralen Staatsform wurde. /7war kann 11a  = den eENaANNTLENUngleıichheıit, der TSLE die soz1ıalen Bewegungen der Neu-

eıt bıs hın AT heutigen Frauenbewegung nachhaltıg EeNtTt-
Kirchen gewilf nıcht vorwerfen, s1€e se]len die Prinzı-
pıen der Rechts- und Sozialstaatlichkeit SCWESCNH, aber S1€e

gegENHELrFELEN sınd. Dennoch zeıgen dıie abendländischen
Herrschaftstormen 1mM Vergleich anderen Kulturräu- mafßen ihnen Aaus eıner eher moralischen Kontrollhaltung

gegenüber der Ausübung VO  z Herrschaft und nıcht selten
IC  Z schon früh eın Ma{l der Zurückhaltung un: des rela-
tiven Respektes der menschlichen Persönlichkeıt, die LLUT

auch aufgrund ihres symbiotischen Verhältnisses eben
dieser Herrschaft geringere Bedeutung TSt 1n dem

VO christlichen Grundgedanken der Gotteskindschaft Maße, WI1e€e sıch die moderne Staatlıchkeit in Dıtferenz AAaller Menschen und ıhrer daraus tolgenden grundsätzlı-
chen Gleichheit und Wuürde her verständlich werden. Im Kıirchlichkeit etablıerte, begannen auch die Kırchen oder
Unterschied ZUuU stoischen Naturrechtsdenken 1St die wenıgstens Teıle der ihnen Angehörenden In gezielter

Form auf die Entwicklung des Staatswesens Einflu{fßchristliche Gleichheit nıcht dıe Tugendhattigkeıit und nehmen.damıt letztlich doch eın elıtäres Moment geknüpft.
Durch dıe Sündhaftıigkeit des Menschen geht seıne Eıne Sonderstellung nımmt ın diesem Zusammenhang der
Würde nıcht verloren, da diese grundsätzlıch durch den Katholizismus eın Hıer blieben einflußreiche, insbeson-
Erlösungstod des Gottmenschen Jesu Kreuze über- dere kurıjale Strömungen bıs dıe Schwelle des Jahr-
wunden 1St. hunderts der Auffassung, da{fß dıe Legıtimität staatliıcher
Eıne zwelıte Aussage des Christentums wurde für die Freıi- Herrschaft VO  —_ der Anerkennung des katholischen Glau-
heitsgeschichte des europäischen Menschen zentral: der bens un: der aus iıhm abgeleıteten kırchlichen Imperatıve
Gedanke der Menschwerdung Gottes. Die alten Kırchen- abhängig sel Hıeraus tolgte 1ıne sehr unterschiedliche
vater ın (Ost und West stellten ıne dialektische Beziehung Stellung der katholischen Kirche Z Staat, Je nach dem,
zwıischen der Menschwerdung (sottes un: der Vergöttlı- ob sıch eınen 1ın ihren Augen katholischen oder
chung des Menschen her, kürzesten In der Formulıie- nıcht-katholischen Staat handelte. Während die antımo-
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dernistische Haltung des Katholizısmus den Modernisıe- wıegend VO relıg1ösen Minderheiten oder nonkontormi-
rungsprozefß In den katholischen Staaten bremste, Lrug stischen Strömungen innerhalb des herrschenden Kır-
dıe kirchliche Haltung In den niıcht-katholischen Staaten chentums. Dies läfßt sıch für England deutlich zeıgen,
eher einer Förderung der lıberalen Tendenzen der die Soz1ialretormer sıch VOT allem aUuUs reıisen des Evange-

lıkalısmus un der Freikirchen rekrutierten. In PreußenStaatsbegrenzung beı Die staatskritische Haltung der ka-
tholischen Kırche törderte hier SOZUSascCcNMN hre e1- VOT allem dem Halleschen Piıetismus naheste-
SCHNC Absıcht dıe Entflechtung VO  —$ Staat und Gesell- hende Personen, welche dıe Soz1ialretormen VOTaNSC-
schaft, dıe ditferenzierende Form der Modernisıerung, bracht haben Auch innerhalb des Katholizismus blıeb dıe
welche die Voraussetzung aller gegenwartsbezogenen christliıch-sozıiale Bewegung lange eıt ine Minderheıt,
Überlegungen bıldert. Auch 1m Hınblick auf die Entste- und die auf staatlıche Interventionen un überkontessio0-
hung der Sozijalstaatlichkeit hat sıch die antımodernısti- nelle Kooperatıon ZUur Lösung der soz1ıalen Frage SEL-

sche Haltung der katholischen Kıiırche 1m Jahrhundert zende Polıitiık des Zentrums und der chrıistlichen Gewerk-
grundsätzlıch DOSItIV ausgewirkt, weıl damıt auch ıne schaften blieb bıs Z Ersten Weltkrieg eın Objekt
nehmende Sensıibilıtät fur dıe Schwächen des Kapıtalıs- römiıschen Argwohns.
INUS und dıe Folgeprobleme der Industrialiısıerung eNL- Im Jahrhundert dominıerte 1m europäıischen Katholı-stand Z71SMUS die Vorstellung, da{ß die Kırche und nıcht der

Staat imstande sel,; die sozıale Frage lösen, und ‚War

Entscheidend WAar oft das vorwıegend durch Mildtätigkeıt und durch moralısche
Appelle Z korporatıven Selbstkontrolle. Die sOz1alstaat-Gedankengut relıg1öser Minderheıten
liche Lösung, WI1IeEe S1e ZUerst 1mM Deutschen Reich erprobt

ach dem vorherrschenden Geschichtsverständnıiıs 1St die wurde, hat ihren Ursprung 1m konservatıven Verständnıs
Sozıialstaatlıchkeit iıne spätere Errungenschaft als die elınes ‚christlıchen Staates‘, WI1€E für Preußen VOTLT allem
Rechtsstaatlichkeit, S1e entfaltete sıch als Reaktion auf dıe Friedrich Julıus Stahl tormulıiert hatte. Dieser protestantı-
Folgen des zugleıch mIt dem lıberalen Rechtsstaat sıch sche ‚Staatssozlıalısmus‘ verband sıch miı1t der christlich-
enttaltenden Industriekapıtalısmus, un WAar VOT allem soz1ıalen Bewegung 1m Zentrum und spater 1m katholıi-

dem Einflufß der sozıalıstischen Arbeıterbewegung. schen Volksvereın und den christlichen Gewerkschatten.
Dieses Geschichtsbild 1St In mehrtacher Hınsıcht unvoll- Bıs den Miıtbestimmungsgesetzen der Nachkriegszeıt
ständıg. aßt sıch der Einflufß des christlich-soz1ialen Lösungsmo-
Zum einen sınd die Gedanken der Rechtsstaatlichkeit — dells der soz1alen Frage nachweısen, das gerade nıcht auf

Klassenkampft, sondern auf sozıale Integration und kor-sentlich älter als diejenigen des Liberalismus:; S$1€e haben poratıistische Institutionalısıerung der Interessengegen-hre Quellen neben den hıer skızzıerten christlichen VO  —
sSatze SELZTE Die soz1aldemokratische Bewegung 1St z}allem auch 1m römischen Recht und dem englischen Com-

INO Law Zum zweıten 1St der ıberale Rechtsstaat weIlt bereıts ın der Weımarer Republık und Eerst recht nach dem
weıten Weltkrieg hıer auf Posıiıtiıonen eingeschwenkt, diemehr eın gedankliches Konstrukt denn iıne geschichtlı-

che Wıirklichkeit SCWESCNH, VOTL allem INn Deutschland. Zum VO der christliıch-sozialen Bewegung ausgıngen. Gleich-
zeıt1g mu{fß allerdings hervorgehoben werden, da{fß der Er-drıtten sınd Wohltahrtszwecke VO  — alters her Flement

staatlıchen Handelns un lassen sıch deutlich In der olg des integratıven Soz1alstaatsmodells, also seıne
historische Durchsetzung, ohl 1U aufgrund der wesent-preußischen Politik des un 18. Jahrhunderts nach-

weılsen. (Vgl Dorwart, 'The Prussıan Welfare State iıch weıter gehenden Forderungen der sozıalıstischen Be-
CRUNgS möglich W  —before 1720 Cambrıdge aSS. | Vıertens sınd dıe

kritischen Gesellschaftsdiagnosen VO  e arl Marx die Angesichts der Macht der Unternehmer und der Dynamık
kapıtalıstischer Konkurrenz konnten dıe notwendıgenMiıtte des Jahrhunderts keineswegs orıgınell SCWC-

SCNH, WI1€e dies dıe neo-marzxistische Welle der 700er Jahre politischen Energıen für soz1ıale Reformen ohl LL1UTE

dem Druck VO Bewegungen entstehen, dıe den Bestand
vertireten hat Der kapıtalıstische Charakter der soz1ıalen
Frage wurde beispielsweıse VO Robert VO ohl schon des lıberalen Wiırtschaftssystems selbst bedrohten. So hat

dıe soz1ıuale Bewegung, der Sozıalısten, Chrısten und1835 deutlich herausgearbeıtet, un: die VOT den Marx- auch aufgeschlossene Liıberale gehörten, 1mM Kapıtalısmusschen Frühschriften veröffentlichte Gesellschattsdia- un: ıhn der soz1ıalen Idee INn der Form soz1ıalstaatlı-
NO Lorenz VO Steins stımmt bıs In die Dıktion mIıt cher Regulıerungen Z Durchbruch verholten.derjenıgen VO Marx übereın; lediglich die Schlußfolge-
rungscn Sozıialstaatlichkeit Revolution sınd
dere. Fünttens schließlich yingen die polıtischen und Christliche Ideen könnten EernNeut
sonstigen praktischen Inıtıatıven ZUr Verbesserung der so7z1al] wırksam werdenLage der Arbeiter 1mM Jahrhundert wenıger VO  —_ soz1alı-
stischen denn VO  —_ christlichen Impulsen aus Diese christ- Lassen Sıe mich abschliefßend eiınen notgedrungen kur-
lıchen Impulse speısten sıch jedoch un dies scheıint MIr Da  } Seitenblick auf dıe gegenwärtıige Sıtuation werfen,
bemerkenswert wenıger 4U S den jeweıls herrschenden un: ‚War lediglich dem Gesichtspunkt eiıner mMmOg-
Rıchtungen des Christentums, sondern S1€e VOTI- lıchen soz1ı1alen Wıirksamkeıt christlicher Ideen
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Dıiıe Selbstverständlichkeıt, miıt der der moderne Staat sıch durch kontinentale Blockbildungen scheint mMI1r diese
durch dıe In seıner Verfassung implızıerten Werte legıtı- Norm eiıner weltgesellschaftliıchen Gemeijinsamkeıt VO

mıerte, 1ST mıt den zunehmenden Zweıteln der Ver- höchster Aktualıtät
Ich denke sodann das christliche Personverständnıs, wel-nünftigkeıt des ‚Projektes der Moderne‘“ ebenfalls brüchig

geworden. Selbst Jürgen Habermas, der nachdenklichste ches V'  ZU dafß der Mensch mehr als seıne Bedürt-
Vertechter der Moderne, emerkt ın eiınem soeben CI- nısnatur ISt, auf die das neuzeıtliıche Subjektivıtätsver-
schienenen Autsatz ZAUNE Volkssouveränıität abschliefßend, ständnıs ihn weıtgehend reduziert hat 7/war mu{l die
da{ß die VO iıhm erneut postulıerten „Verfahren VCI- staatlıche Ordnung als ea] existierende sıch notgedrun-
nünftiger kollektiver Wıllensbildung, welche die konkre- SCH einem ethischen Mınımum als Basıs konsenstähi-
ten Ziele der Beteıiliıgten nıcht präjudızıeren können‘, ın SCI Normen Orlentleren. Wırd dieses ethische Mınımum

jedoch als Normalzustand postulıert, lassen sıch keıineihrer Wıirksamkeit VO Eigenschaften der polıtischen Kul-
([ur abhängıg sıind: „Eıne Kultur ohne Stachel würde VO überzeugenden Gründe ıne weıtere Ausweıtung
blofßen Kompensationsbedürinissen aufgesogen Keıne der Beliebigkeit und damıt die kollektive Sınn- und
noch geschickt geschneıiderte Zivilreligion könnte die- Ziellosigkeıit finden, welche öffentliches Be-
SCT Entropıe des Sınns vorbeugen. Selbst Jjenes Moment wußtsein heute zunehmend pragen scheınt. Das elt-
Unbedingtheit, das In den transzendierenden Geltungsan- bıld treıer Assozıatıon und Kommunikatıon „eıiner egalı-
sprüchen der Alltagskommunikatıon beharrlıch ZUuUr Spra- taren, VO  —_ Biıldungsprivilegien entblößten, auf der anzen

Breite intellektuell (!) gewordenen politischen Kultur“che kommt, genügt nıcht. FEıne andere Art VO Iranszen-
denz 1St ın dem Unabgegoltenen bewahrt, das die (Habermas, AL 477) stellt angesichts VO  — nteres-
kritische Aneıgnung identitätsbildender relig1öser ber- SCMN- und Begabungsunterschieden SENAUSO ıne Überfor-
lıeferung erschliefßt, und wıederum iıne andere in der Ne- derung der Bedürfnisnatur des Menschen dar W1e€e die
yatıvıtät moderner Kunst.“ Habermas, Volkssouve- Forderungen der christlichen Ethik Relıgion 1St 1mM Horı-
ränıtät als Vertahren. Eın normatıver Begrift VO Offent- ONT der Menschwerdung (Sottes das, W3as den Menschen
ichkeit. In MERKUR Jg eft 6, Junı 1989, 476f in seınen höchsten Möglichkeıiten nımmt und ıhn

motıvıert, diese enttalten. Der moderne Gedanke der
Neben jenen Impulsen, dıe bereıts deutlich sıchtbar 1m Be- Selbstverwirklichung, welcher mittlerweıle auf das Nı-
reich der Umwelt- und Friedensbewegung SOWIeEe beım

VCAaUuU der ahl VO Lebensstilen heruntergekommen SaEınsatz der Kırchen ZUZUNSIEN VO mehr Solıdarıtät und l mMI1r WI1e€e eın Abglanz jener wahrhaft revolutionären
Gerechtigkeit innerhalb UNSeTES Landes und 1mM Verhält- Vısıon erscheıinen, da{fß Gott Mensch geworden 1St,N1S Z Dritten Welt beobachten sınd, sehe ich Ele-

der christlichen Tradıtion, deren erneute Aneıg- den Menschen vergöttlichen. Dıiıe Personhaftigkeıit des
Menschen beruht nach christlichem Verständnıs auf der

NUunNng grundsätzlichere Umorientierungen vorbereıten
könnte. Ich denke VOT allem das globale Selbstuerständ- Personhaftigkeıt (sottes.

N1S, das 4US der mıiıttelalterlichen TIradıtion des ‚Orbıs chri- Nımmt 1111a  = dies n  9 gewinnt der ın Art. 1 des
st1anus‘ sıch 1m Völkerrecht der spanıschen Spätscholastık Grundgesetzes festgeschriebene Grundsatz der Men-
konkretisierte, welches dıe Gemeinschaft aller Völker schenwürde ıne zukunttsweisende und alle gesellschaftlı-
turrechtlich iıhrer einzelstaatlıchen Verfassung vorord- chen Hındernisse relatıvierende Dynamık. Das 1St aller-
Nete) ach Vıtori1a und Suärez bıldert das Menschenge- dings keın politisch handhabbarer Gedanke, sondern
schlecht ıne politische un: moralıische Einheıt, welche ELWAS, W AasSs über die Möglichkeiten der Polıitik hinaus-
auf dem Sıttengesetz, der Liebe und dem Erbarmen be- weIlst. Eben dessen bedart jedoch Polıitık, WenNnn S1€e nıcht
ruht. Angesichts der gegenwärtigen Krıse des natıonal- 1ın den Irıvialıtäten der Interessenvertretung un: des Rın-
staatlıchen Denkens und iıhrer Überwindungsversuche SCNS Macht verkommen oll Franz Xaver Kaufmann

Stören christliche Kırchen asıatiısche Harmonie?
Angriffe in Ostasıatıschen Ländern den Soz1aleinsatz der Kırchen
Seıt einıgen Jahren me/5ren sıch dıe Fälle »on Auseinanderset- dieser Phase auftretenden Spannungen zwischen den Z 1LrE-
ZUNgen zwischen staatlichen Stellen UN. christlichen Kırchen schaftlıchen Interessen der Unternehmen UN: den Ansprüchen
In Asıen über dıe Rolle der Religionen UN Kırchen ım Fın- der Arbeiterschaft auf gerechte Arbeits- UN. Lohnbedingun-
SaALZ gegen Armut, Ausbeutung UunN Verletzung der Menschen- gcn UN. die mzelen anderen Probleme, dıe mi1t e1iner schnellen
rechte. Betroffen sind DOTr allem die Länder ın Asıen OLE wirtschaftlichen Entwicklung merbunden sınd, zwerden DOTr

Südkorea, Taıwan, Sıngapur, Malaysıia dıe sıch IN PINeETr allem VDO  S den christlichen Minderheitenkirchen aufgegriffen.
Phase schneller wirtschaftlicher Entwicklung befinden. DIDie ın Ihr Einsatz für ehr Gerechtigkeit, für e1ine stärkere Berück-


